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Konventes aus süddeutschen Mönchen bestand. Das hat seıne Ursache darın, 1Ur 1er der sıebzehn
Klöster der oberdeutschen Franziskanerprovinz auf schweizerischem Gebiet lagen und die nıcht eın
Gelübde der stabılitas locı gebundenen Mönche häufig wurden. Beı der Seelsorgetätigkeit, das
genuıne Aufgabengebiet der Franziskaner, der Onvent für die Stadt Von großer Bedeutung; ach der
Umwandlung der benachbarten Jesuitenschule iın ıne Staatsschule 1774 lehrten bıs 1834 dreizehn
Konventualen staatlıchen Gymnasıum, Lyzeum und der theologischen Anstalt.

Dıie räumlıche und gesellschaftliıche Entwicklung Luzerns, welche 1mM dritten Kapıtel von Markus TIrüeb
dargestellt wird, hatte ZUuUr Folge, dafß Kırche und Klostergebäude ach der 1838 erfolgten Aufhebung des
Klosters Jahre 1845 Zur Gründung einer zweıten Stadtpfarreı benutzt wurden. Der Entstehung und
Entwicklung der Pfarrei Sankt Marıa iın der Au geht Aloıs Steiner vierten Beıtrag ach Die
kirchenpolitischen Auseinandersetzungen ın der Eidgenossenschaft des 19. Jahrhunderts und die beiden
Vatikanischen Konzilıen gingen uch Leben der Pfarrei nıcht spurlos vorbeı. FEın farbıges Bıld der
katholischen Sozıal- und Alltagsgeschichte VOT dem Zweıten Vatikanum zeichnet der Freiburger Hıstoriker
Urs Altermatt. Dabei geht besonders den Funktionen nach, welche mıiıt kırchlichen Festen und Feiern
verbunden wurden. Dıie Jüngsten Entwicklungen Leben der Pfarrei werden VO:  - Ptarrer Clemens
Hegglın ın eiınem Erfahrungsbericht dargestellt.

Andre Meyer und Hans-Christıian Steiner erortern sıebten Beıtrag die verschiedenen Etappen der
Baugeschichte des Kırchengebäudes. Folge der abnehmenden tinanziellen Miıttel des Ordens ın der euzeıt
W: die Kırche ach der Spätgotik iın ihrer außeren Gestalt keinen eingreiıfenden Umbauten mehr
unterworten wurde und adurch bıs heute iıhren spätmittelalterlichen Charakter bewahrt hat, während 1mM
Inneren ıne weitgehende Barockisierung erfolgte.

Bıs 1/98 WAar die Kırche uch Begräbniskirche. Das Begräbniswesen bei den Franzıskanern wird VON
Anton Kottmann dargestellt. Andreas Cuen1 legt einen anthropologischen Bericht der bei der baugeschicht-
en Untersuchung gemachten Gräbertunde VO:  —; Jakob kommentiert die archäologischen Befunde,
welche auf 19 beigegebenen Plänen Okumentiert werden. In 47 Photographien werden Bau und Ausstat-
tung der Kırche und iıhrer Nebenkapellen nde des Buches ıllustriert, wodurch dieses auf gelungene
Weiıse abgerundeterd Rene Pahud de Mortanges

URSULA BRAASCH-SCHWERSMANN: Das Deutschordenshaus Marburg. Wırtschaft und Verwaltung einer
spätmittelalterlichen Grundherrschaft (Untersuchungen und Materialien Zur Verfassungs- und Landes-
geschichte 11) Marburg: Elwert Verlag 1989 31 und 366 arte und 1 Dıiagr. (Beıl.) Brosch.

62,-.

Um vorwegzunehmen: och nıe hat der Rezensent ıne spannende und tesselnde wirtschaftsgeschicht-liıche Dıissertation (ın einem Zug durch)gelesen. Aus eiınem Materıal, das denkbar spröde erscheinen könnte,
nämlich den Jahresrechnungen, Zıns- und Auflaßregistern (nebst ıner Reihe Von Kopiaren) des kleinen
und Reich her unbedeutenden Deutschordenshauses Marburg, das die UÜbermacht der
Landgrafen VO!  - Hessen nıe den Sprung ZUr geschlossenen Territorialherrschaft schaffte, laßt Braasch-
Schwersmann eınen farbenprächtigen, detailfreudigen und doch mit absolut überlegener Quellenbe-
herrschung souveran dirıgierten gebändigten Miıkrokosmos der mittelalterlichen Lebenswelt entstehen.

die Arbeit nırgends 1nNs Ephemere der DUr Anekdotische sıch verliert, jedes Detail seinen Platz 1Im
‚esamtr: en tindet und chließlich die Gesamtlänge des Textes doch mıiıt 294 Seıten überschaubar bleibt:
das 1st schlicht meiısterhaft.

Im einzelnen: Durch Stiftungen und Schenkungen Ehren der Heılıgen sabet: wuchs der
Grundbesitz des Hauses rasch Okonomischen Rückhalt ıldete die Ausgabe VO:|  —; Land Leihnehmer
mıt den drei Hauptvergabearten VO|  3 rbleihe, Vitalpacht und eıtlıch befristeter Landsiedelleihe, wobei
längerfristige Pachtverträge mıiıt der eıit zunahmen. Im gaNzZCH zeıgt sıch, die ehemalige Villikationsver-
fassung weıtgehend zertallen Waäal, auf den Eigenbetrieben des Ordens wuchs der Anteıl der Lohnarbeıiter,
diıe persönliche Abhängigkeit/Hörigkeit verlor Bedeutung. Typisch für die ausgesprochen rationale
Wirtschaftsführung und Verwaltung des Ordens uch Altreich 1st die Dominanz vertraglıcher
Bındungen, die das Verhältnis VO:  } Grundherr und Bauer echtlich fixierten; das herrschaftliche Element
hatte bereıts weıtgehend Bedeutung verloren. Aus den an Streitflichtern Jäfßt sıch ersehen,
nıcht NUur der Landes-, sondern uch der Rechtshistoriker reiche Beute findet.

Das Buch ist in Kommissıon bei Elwert gewohnt gut gedruckt und fadengeheftet; argerlich 1st die
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unwürdige schlabbrige Broschur und generell der Umstand, das Werk nıcht In der Reıihe des gleichen
Verlages!) erscheint, für dıe prädestiniert 1st nämlıch ın den renommıerten Quellen und Studien ZUur
Geschichte des Deutschen Ordens Stattdessen muß seın Daseın ın den VO: Hessischen Landesamt für
geschichtliche Landeskunde herausgegebenen »Untersuchungen und Materialien Zur Verfassungs- und
Landesgeschichte« rısten traurıg. Möge trotzdem die verdiente Bekanntheit erlangen.

Alexander Fichener

ICHAEL DIEFENBACHER Bearb.) Das Urbar der Deutschordenskommende Maınau VO  — 1394 (Veröf-
fentliıchungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg, Reihe A,
Quellen Stuttgart Kohlhammer Verlag 1989 X VIIUN und 1175 Faks und 1 Karte Brosch.

15,—.

Der Autor, der bereits durch seıne Herausgabe VO:  — sechs Urbaren des Deutschen Ordens hervorgetreten
ist veröffentlicht dem ELW: ırreftührenden Tıtel » Territorienbildung des Deutschen Ordens

unftferen Neckar 1m und 16. Jahrhundert«), legt DU  - eıne weıtere, 1983 begonnene Edition eınes
zeitlich tIWAas früher angesiedelten, 78 Folıia umtassenden Deutschordenslagerbuches VO  — Die wirtschafts-
und sozialgeschichtliche Bedeutung Von Urbaren 1st anerkannt; problematisch für die Auswertung 1st
jedoch ıhr Charakter einer bloßen Momentautnahme. Zu Recht merkt der Editor ın seıner Einleitung
elbstkritisch »Das Ziel einer Edition sollte deshalb darın bestehen, einen Vergleich zweıer der
mehrerer iın sinnvollem zeitlichem Abstand auteinander folgender Urbare derselben Herrschaft
ermöglıchen, enn daraus lassen sıch annn Entwicklungen darstellen und sozıal- und wirtschaftsge-
schichtliche Aussagen gewinnen.« Auf vorbildliche Art hat z.B Ursula Braasch-Schwersmann serielle
Quellen (darunter uch Urbare) ausgewertet und für die Geschichte des Ordens nutzbar gemacht (siehe in
diesem Band Im vorliegenden Fall tehlte leider einem zeıitlich und räumlic vergleichbaren
Lagerbuch; die Aussagekraft der Quelle bleibt Iso eingeschränkt. Soeben erschıenen 1sSt allerdings NLC
Wagner, Das Heidelberger Deutschordensurbar von 1487, 1in: Zeitschrift für die Geschichte des ber-
rheins 138 (1990) 143—197.

FEıne Seıten lange Einleitung in die Geschichte des Ordens 1im allgemeinen, der Ballei Elsaß-Burgund
und der Kommende Maınau 1m besonderen, 1st insgesamt guL gelungen und vermuittelt eınen soliden
Überblick Die folgenden Edıtionsvorbemerkungen ZCUSCN VO:  } der archivarıschen Protessionalıtät des
Verfassers; sehr erfreulicherweise hat Dietenbacher sıch Zur 1mM einzelnen wortgetreuen Wiedergabe der
fürs Alemannische typischen diakritischen Zeichen (S 351:) entschieden und tragt damıt hoftentlic Zur

Standardbildung bei Es scheint, die unheilvollen Folgen der verdienstlichen Schultzeschen
Editionsrichtlinien 1im Interesse der sprachgeschichtlichen Forschung allmählich überwunden werden.

Die Edition wird beschlossen von einer höchst nützlıchen, doch recht handgestrickt anmutenden und
grob entwortenen Karte und reı Registern (Orte, Personen, Sachen mıiıt Glossar, letzteres sehr hilfreich).

Alexander Fichener

Abt Benedikt Knittel und das Kloster Schöntal als literarısches Denkmal,;, ear!| VO:  — FRIEDRICH
ÄLBRECHT (Marbacher Magazın, Sonderheft Marbach a.N. Bıldungshaus Kloster chöntal
1989 111 mıiıt zahlreichen Abb Kart.

Der Schöntaler Abt Benedikt Knittel (1683—1732) hat sıch cht 1U als barocker Bauherr eiınen Namen
gemacht, sondern uch als ‚Verseschmied«, iınsbesondere ın lateinıscher Sprache. Er jeß 1m Kloster selbst
und in allen seinen Besitzungen unstvoall komponierte, mıt Chronogrammen und Anagrammen durch-
wirkte Gedichte aufmalen und einmeißeln. chöntal wurde uch einem einziıgartıgen literarıschen
Denkmal

Was Abt Knittel treilich aum bedachte: die Nachfahren, die mıiıt der Einrichtung des Bildungshauses
Kloster chöntal (1979) die Baulichkeiten ungehindert betreten können, wıssen nıcht mehr Chrono-
STamMmc und Anagramme, Von den Lateinkenntnissen ganz schweigen. Friedrich recht, bıs 1975
Altphilologe ehemaligen Evangelısch-theologischen Seminar Schöntal, gelingt ın dem glanzvoll
aufgemachten »Marbacher Magazın« alle Fragen beantworten. Nach eıner Würdigung des Abtes
Knittel als Mönch, Priester, Landes- und Bauherr charakterisiert ihn als Dıiıchter. Dabeı gruppiert die


